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Informatik / Preise

Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 35, 29. August 1991

CAD firr die Ausstellungsplanung

Vorbereitet wurde die Ausstellung «Li-
neamenta-CAAD» natlirlich ebenfalls
mit CAD. Nach Entwiirfen von Leandro
Madrazo und Arbeiten von Studentinnen
und Studenten des Diplomwahlfachs
CAAD entstand bereits vor der Realisie-
rung der wirklichen Ausstellung eine vi-
rtuelle Ausstellung am Computer. Fiir
die Zwecke der Ausstellungsplanung
konnten so Realisierungsvarianten be-
reits im voraus realisdtsnah am Compu-
ter begangen werden (vgl. Bilder 5
bis 10).

Und wer kiimmert sich um die
Anwender?

Gut, dass die «CAAD futures "91» fast
ausschliesslich von CAD-Fachleuten

Priisnagel 1991

besucht wurde. Der CAD-Laie wire
durch die weit in die CAD-Zukunft grei-
fenden Themen schlichtweg tiberfordert
gewesen. Denn kaufen kann man von
dem, was an der «CAAD futures '91»
gedacht und gemacht wurde, heute noch
nichts.

Den praktisch orientierten Konferenz-
besuchern bleibt es deshalb nach der
Konferenz weitgehend selbst (iberlas-
sen, die Ergebnisse der mehrheitlich
wissenschaftlich orientierten Arbeiten
in einen konkreten Nutzen fiir die Bau-
planungspraxis umzusetzen.

Dazu wird es sicher noch einige Jahre
brauchen. Die Tatsache, dass auch re-
nommierte CAD-Hersteller die «<CAAD
futures '91» besuchten, lisst aber hof-
fen, dass die neuen Impulse aus der For-
schung auch in die Praxis iibernommen

Einfigen — Ergdnzen — Umbauen — Umnutzen

Die SIA-Sektion Solothurn verleiht in Absténden von zwei Jahren einen
Gestaltungspreis zur Verbesserung des Qualitétsniveuas bei der bau-
lichen Gestaltung unseres Lebensraumes und unserer Umwelt. Damit
verbunden soll ein Leistungsansporn fiir die projektierenden Ingenieure
und Architekten und die Sensibilisierung der Bevélkerung fiir diese
Leistungen sein. Der diesjdhrige Preis stand unter dem Motto «Einfiigen
- Ergéinzen - Umbauen - Umnutzen».

In den letzten Jahren ist es offensichtlich
geworden, dass der sorglose Umgang
mit der Umwelt, vor allem mit dem
knapper werdenden Boden und mit der
wihrend Jahrhunderten gewachsenen
Substanz und Struktur unserer Dérfer
und Stidte nicht weitergehen darf. Wir
erkennen, dass das Bauen immer mehr
zur Auseinandersetzung mit der beste-
henden Bausubstanz wird, nicht nur im
Sinne der Denkmalpflege oder des
Ortsbildschutzes mit der historischen,
sondern auch mit der trivialen Substanz.
In diesem Sinne sind wir verpflichtet,
jeden Eingriff zur Verbesserung des Ob-
jektes, seiner Umgebung und damit der
Lebensqualitit zu nutzen.

Aus diesem Grund richtete die Jury
dieses Jahr besonderes Augenmerk auf
Arbeiten, die vorbildliche Lésungen
zeigen im Bereich des haushilterischen
Umgangs mit dem Boden, der Verdich-
tung und der Aufwertung und Neunut-
zung gewachsener Bausubstanz.

Wie bei der letzten Verleihung des SIA-
Gestaltungspreises «Priisnagel» im Jah-
re 1989 sah sich die Jury auch diesmal
mit einer grossen Zahl von Eingaben
konfrontiert. Rund 40 Objekte, haupt-
siichlich Hochbauten, waren zu beurtei-
len. Vier davon erachtet die Jury als
herausragend, beispielhaft und originell.
Sie alle tragen in besonderem Ausmass
zur haushilterischen Nutzung des Bo-
dens und zur Aufwertung bestehender
Bausubstanz bei. Es sind dies:

— die Kantine und Mediothek der Kan-
tonsschule Solothurn
als Beispiel fiir die Ergidnzung und
Verdichtung einer architektonisch
hochwertigen Baute aus dem Jahre
1941 in zeitgemiisser Form und ohne
zusitzlichen  Landverbrauch. Das
Projekt ging aus einem Architektur-
wettbewerb hervor und wurde von
Alfons Barth, Schonenwerd, und
Hans Zauggt, Olten, verfasst. Bau-
herr ist der Staat Solothurn.

werden. Die CAD-Industrie braucht
wirklich noch einige grundsitzlich neue
Ideen. Und die CAD-Forschung braucht
noch einiges Feedback aus der Anwen-
dungspraxis, damit zukiinftige CAD-
Systeme nicht nur immer mehr und noch
mehr konnen, sondern endlich auch so
einfach zu bedienen sein werden. dass
jeder sie benutzen kann. Nur so wird der
Weg vom computergestiitzten Zeichnen
zum computergestiitzten Planen auch in
der Praxis realisierbar sein.

Adresse des Verfassers: J. Bernet, dipl. Arch.
ETH/SIA, Bernet CAD-Beratung, Metall-
strasse 4, 6300 Zug.

— das Einfamilienhaus Biederthalstras-
se 24 in Rodersdorf
als Beispiel fiir die zeitgemisse Er-
ginzung und Einfiigung eines Neu-
baus in die schiitzenswerte, gewach-
sene Bausubstanz und Siedlungs-
struktur eines Dorfkernes. Architekt
war Martin Pfister, Basel, Bauherren
die heutigen Bewohner.

— die Siedlung Aarepark in Solothurn
als Beispiel fiir die gelungene Sanie-
rung und Erginzung einer qualita-
tiv durchschnittlichen Mehrfamilien-
haussiedlung aus dem Jahre 1960.
Das Projekt des Architekten Heinz
Kurth, Burgdor.f ging aus einem Ar-
chitekturwettbewerb hervor und wird
zurzeit ausgefiihrt. Bauherrin ist die
Testina AG, Ziirich.

— die Biirogemeinschaft Untere Stein-
grubenstrasse 19 in Solothurn (Ga-
rage Stauffer)
als Beispiel fiir den Umbau und die
Umnutzung einer trivialen Bausub-
stanz (ehemalige Autogarage) in ein
Biirogebiude. Fiir das Projekt verant-
wortlich sind Pius Flury, Bernhard
Herzog, Pascal Hegner und Weber &
Saurerin Solothurn, die mit zwei wei-
teren Biiros auch Bauherren sind.

Fiir die Auswahl der Projekte zeichneten

die folgenden Fachleute verantwortlich:

— Katharina Steib, Basel

Jacques Blumer, Atelier 5, Bern

— Heinrich Schachenmann, Kiittigko-
fen

— Anton Eggenschwiler, Fehren

|
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Erweiterung der Kantons-
schule Solothurn

Objekt:

Kantine, Bibliothek-Mediothek und Zeich-
nen; Erweiterungsbau der Kantonsschule
Solothurn, Herrenweg 18, 4500 Solothurn

Bauherrschaft:

Staat Solothurn, Baudepartement
Projektverfasser:

Alfons Barth, Hans Zauggt, Peter Schibli,
Olten

Baujahr:

Planung und Ausfiihrung 1986-1990
Eingriff:

Ergiinzung und Verdichtung eines bestehen-
den Schulkomplexes von Architekt H. Bra-
cher aus den frither 40er Jahren, ohne zusitz-
lichen Landverbrauch.

Die Projektverfasser realisierten das gefor-
derte Raumprogramm einer Kantine, einer
Bibliothek mit Mediothek und von mehreren
Zeichnungssilen als Einbau in den 0stlichen,
gegen eine Allee gerichteten Hof der beste-
henden Schulanlage. Der Haupteingang mit
Foyer 6ffnet sich zur Mensa. Die rdumliche
Verflechtung ldsst einen Gemeinschaftsraum
entstehen, der zum Schwerpunkt der ganzen
Schule wird.

Der 250 Plitze umfassende Mensaraum ist
auf die parkartige Griinanlage ausgerichtet
und mit ihr durch eine durchgehende, vom
Boden bis zur Decke reichende Fensterfront
rdumlich verbunden. Im darunterliegenden
Geschoss wird die Bibliothek-Mediothek
iiber eine flache Boschung belichtet.

Die leichte und transparente Bauweise in
Stahl und Glas wirkt fast schwerelos gegen-
iiber den bestehenden Baumassen. Die prizi-
se ausgefiihrten Details sowie die Uberginge
vom Neu- zum Altbau zeugen von grossem
Feingefiihl, von hohem architektonischem
Konnen und von guter Kenntnis der Bau-
materialien.

Den Architekten ist es gelungen, hervorra-
gende zeitgemisse Architektur hervorzu-
bringen, ohne dabei ebenfalls hervorragende
Architektur einer fritheren Stilepoche zu be-
eintriichtigen und ohne dass zusitzlich Land
verbraucht wurde. Wesentlich dazu beige-
tragen hat auch die Bauherrschaft mit der
Wahl einer geeigneten Projektierungsform
(Wettbewerb) und mit der zuriickhaltenden,
aber fachlich kompetenten Einflussnahme
withrend der Detailprojektierung und Aus-
fiihrung.

Auszeichnung fiir den Eigentiimer: Fiir das
vorbildliche Vorgehen, die komplexe und
schwierige Bauaufgabe iiber einen Projekt-
wettbewerb zu losen und fiir die grosse
Freiheit, die den Gestaltern beim Projektie-
ren gewihrt wurde.

Auszeichnung fiir die Architekten: Fiir das
beispielhafte Feingefiihl, die Bauaufgabe bis
ins kleinste Detail zu losen, ohne die beste-
hende gute Bausubstanz aus der Epoche
«Neues Bauen» zu storen.
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Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 35, 29. August 1991

Einfamilienhaus Biederthaler-
strasse 24, Rodersdorf

Objekt:
Einfamilienhaus Biederthalerstrasse 24 in
Rodersdorf

Bauherrschaft:
Frau M. Breu und D. Liidin, Rodersdorf

Projektverfasser:
Martin Pfister in Biiro Schwarz, Gutmann.
Pfister, Basel

Baujahr:

1988 bis 1989

Eingriff:

Neubau eines transparenten ein- bis zweige-
schossigen Zwischenbaus im schiitzenswer-
ten, geschlossenen Dorfkern von Rodersdorl
als Ersatz fiir ein altes Okonomiegebiude.

Zwei junge Familien erwarben ein einfaches
Bauernhaus in Rodersdorf. Die Dorfkernzo-
ne, wo es steht, ist entsprechend geschiitzt und
zeigt geschlossene Bauweise mit traufstidndi-
gen Hiusern. Mit zur Parzelle gehorte eine
Bauliicke als ehemalige Durchfahrt zu den
Feldern, welche vor Jahren mit einem Schopf’
eingeschossig tiberbaut worden war.

Der Zonenplan hitte eine mehrgeschossige
Schliessung der Liicke erlaubt; dabei wiren
aber die beiden markanten Giebelfassaden
aus dem Dorfbild verschwunden. Stattdessen
setzte der Architekt — mit Billigung und Un-
terstiitzung der Denkmalpflege — ein auf der
Strassenseite einstockig, gartenseits zwei-
stockig in Erscheinung tretendes Gebiude in
die Bauliicke. Es beeindruckt durch die sach-
liche, gute und architektonisch einfache For-
mensprache. Die beschrinkten Mittel wurden
gezielt und richtig zur Schaffung von mog-
lichst grossziigigen Raum- und guten Licht-
verhiltnissen eingesetzt. Als moderner Zusatz
zur alten Baustruktur behauptet sich der neue
Teil mit einer selbstverstindlichen Wiirde.
Der Architekt hat diese Aufgabe formal spar-
sam und konstruktiv einfallsreich gelost.

Die einfachen Zweckbauten fritherer Zeiten
entstanden auf genau diese Art. Diese Haltung
entspricht vom inneren Beweggrund her gei-
stig dem traditionellen, bduerlichen Bauen.
ganz im Gegensatz zur sentimentalen Kopie
dusserer Formelemente. Vom Gehalt her han-
delt es sich also um echte Denkmalpflege.
Dies erkannt und unterstiitzt zu haben ist der
kantonalen Denkmalpflege hoch anzurech-
nen.

Auszeichnung fiir die Bauherren: Fiir ihre
Experimentierfreudigkeit und den Verzicht
auf falsche Priitention und fiir die phantasie-
volle und unkonventionelle Art, mit welcher
sie das Gebiude bewohnen und beleben.

Auszeichnung fiir den Architekten: Fiir sein
grosses Konnen und seinen echten Sachver-
stand.

ATELIER
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Preise Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 35, 29. August 1991

Siedlung Aarepark, Solothurn

Objekt:
Mehrfamilienhaussiedlung «Aarepark».
Hans-Huber-Str., Solothurn

Bauherrschaft:

Firmenpensionskassen Pensimo AG und
Aarepark AG, vertreten durch die Testina
Baumanagement AG, Ziirich
Projektverfasser:

Heinz Kurth, Burgdorf; auf der Grundlage
des Ergebnisses eines Ideen-Wettbewerbs
aus dem Jahre 1987. Projektteam: Martin
Vogel, Michael Hdusler, Angelo Michetti,
Ueli und Susi Berger, Ersigen (Farbgebung)

Baujahr:

Umbau/Erweiterung ab Herbst 1989, zur
Zeit noch in Gang

Eingriff:

Sanierung, Erneuerung, Ergdnzung und
energietechnische Sanierung einer 1960 er-
stellten Mehrfamilienhaussiedlung mit 104
Wohnungen in 9 dreigeschossigen Gebiu-
den. Entwicklung einer neuartigen Gebiu-
dehiille.

Die durch das Alter der Bauten filligen Re-
novationsarbeiten wurden dazu benutzt,
nicht nur die bausubstanz selber, sondern
auch die Wohnungsgrundrisse und die Aus-
senrdume zu verbessern. Dafiir mussten:

— die Grundrisse und die den Wohnungen
zugehorigen privaten Aussenbereiche neu
gestaltet werden,

— die leeren Innenhofe als offentlicher Aus-
senraum und Aufenthaltsbereich struktu-
riert werden,

— die fiir den aktuellen Bedarf notwendigen
Autoabstellplitze geschaffen werden,

Der Architekt wihlte dazu drei Strategien:

— Ermodifizierte die bestehenden Grundris-
se, indem er den Hiusern leicht konstru-
ierte Vorbauten beifiigte, welche auf der !
Wohnseite offene, geridumige Loggien
oder Wintergirten bilden und auf der Ein-
gangsseite zu einem verglasten Essraum

» ~8.00
der neuen Wohnkiiche werden. 3 T
— Er unterfuhr den mittleren Hof mit einer 1+ ’"v'ﬁ
Einstellhalle und strukturierte ihn mit klei- o AR FE=T
nen Einbauten und zu unterschiedlichem

Gebrauch dienenden, gemeinsamen Aus-
senflidchen,
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— Er verdichtete die bestehende Nutzung,
indem er den kopfstindigen Gebduden auf
der Zufahrtsseite der Siedlungen kleine
Gewerbetiirme anbaute und so zusitzlich
kostentragende Geschossflidche schuf.

|

Durch diese Um- und Zubauten entstand aus
den vorher simpel zusammengestellten
Wohnblécken eine Siedlung von eigenem,
unverwechselbarem Charakter.

Auszeichnung fiir den Bauherrn: Fiir die
vorbildliche und pionierhafte Sanierung ei-
ner «gewdhnlichen Wohnsiedlung» aus den
60er Jahren.

43N3938 Luay )

Auszeichnung fiir den Architekten: Fiir das
beispielhafte Umgehen mit einer trivialen
Architektur und fiir eine intelligente Ver-
besserung der Wohn- und Umgebungsquali-
tit mit bescheidenen und angemessenen Mit-
teln.
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Schweizer Ingenieur und Architekt Nr. 35, 29. August 1991

Birogemeinschaft Untere

Steingrubenstrasse 19,

Solothurn

Objekt:

Alte Garage Stauffer, untere Steingruben-

strasse 19, Solothurn

Bauherrschaft:

Biirogemeinschaft:

— Pius Flury, Architekturbiiro und Biiro fiir
Restaurierungen

— Pascal Hegner, Atelier fiir Fotografie/
visuelle Kommunikation

— Bernhard Herzog, Innenarchitektur

— Viewline Messagefactory

— Weber + Saurer, Landschaftsarchitekten
— Heinrich Weber, Architekturarbeiten

Eigentiimer:
Stauffer Ag, Zuchwil

Projektverfasser:
Biiros im Erdgeschoss, Gebdude aussen:
Pius Flury;

Fotoatelier: Pascal Hegner;
Umgebung: Weber + Saurer;

Gestaltung allgemein: Pius Flury und Bern-
hard Herzog;

Einzelne Biiros: individuell durch Biiroinha-
ber.

Baujahr:
Umbau Februar bis Mai 1990

Eingriff:
Umbau und Umnutzung von einer Autorepa-
ratur-Garage zu einem Biirohaus.

Der Umbau der ehemaligen Autogarage
Stauffer zu einem Biirogebdude ist ein her-
ausragendes Beispiel fiir die gelungene
Transformation einer alten trivialen Bausub-
stanz zu neuer Nutzung und zu neuem Wert.
Wer die alte Garage kannte, wird von aussen
— mit Ausnahme der modernen Fenster und
Tiiren — kaum Verinderungen bemerken. Um
so grosser ist die Wirkung im Innern. Mit
wenigen gezielten Eingriffen in die
Baustruktur und die Haustechnik und mit
einem minimalen Aufwand von 1160 Fr./m?
(verglichen mit 3000 Fr. bis 3500 Fr./m? fiir
einen entsprechenden Neubau) sind Arbeits-
riume von bemerkenswerter Raumqualitit,
Funktionalitdt und Flexibilitidt entstanden.

Die Jury war nicht nur von der Architektur
beeindruckt, sondern auch vom menschli-
chen Klima, das im Gebidude herrscht. Es
scheint, dass die gemeinsame und verbin-

dende Architektur auch den zwischen-
menschlichen Kontakten unter den Beschif-
tigten zugutekommt.

Auszeichnung fiir den Eigentiimer: Fiir seine
Bereitschaft, die alte Garage Stauffer anstatt
durch Abbruch und Neubau durch Umbau
und Umnutzung zu aktivieren und fiir die

Gestaltungsfreiheit und die Unterstiitzung,
die er der Biirogemeinschaft als Bauherren
und kiinftige Beniitzer gewihrte.

Auszeichnung fiir die Biirogemeinschaft,
gleichzeitig Planer, Architekten und Gestal-
ter: Fiir das gewihlte Vorgehen im Team, fiir
ihren Ideenreichtum bei der Suche nach ei-
nem geeigneten Objekt sowie bei der Pla-
nung und Ausfiihrung des Umbaus und fiir
die gute architektonische Gestaltung mit we-
nigen und einfachen Mitteln.




	Priisnagel 1991: Einfügen - Ergänzen - Umbauen - Umnutzen

